
Chrom. 8

Der fibieifhe rothe Bleifpath, deffen Unterfuhung zue Entdedung
Ins Chroms hinführte, fheint erft um 1766 bekannt geworden zu fein,
in welhem Jahre 3. ©. Lehmann ihn in eineman Buffon gerichteten
Sendfehreiben de nova minerae plumbi specie erystallina rubra befchrieb.
Uleber die Mifchung diefes Minerals wurde längere Zeit nichts Sicheres
Hefannt, und felbft mineralogifeh mochte daffelbe nicht gehörig feftgeftelft
Tin, da Pallas in feiner Neifebefchreibung anführt, der fibirifche rothe
Bleifpathenthalte auc) Schtwefel, Arfenit und Silber. Vauguelin
vunterfichte diefes Foffil fhon 1789 gemeinfchaftli mit Macquart,
melher e8 aus Sibirien mitgebracht hatte; fie glaubten darin Blei, Eifen,
Xhonerde und einen großen Sauerftoffgehalt (38 Procent) zu finden. 1797
mahm Vaugquelin die Ynalyfe diefes Minerals nochmals vor, und fand
Nest-darin das Blei an eine eigenthümliche Säure gebunden, welche fich
ls ein Drpd eines neuen Metalls erwies; diefes Metall erhielt den Na-
men Chrom (gomue, Farbe), weil feine Verbindungen alle ausgezeichnet
gefärbt find. Gegen das Ende des Iahres 1797 wurden Vauquelin’s
Anterfuchungen bekannt; gleichzeitig zeigte Klaproth die Entdedung eines
meuen Metalls in dem fibirifchen rothen DBleifpath an.

Vaugquelin ftellte die Chromfäure (unzein), das grüne Chromoryd
rund das metallifche Chrom dar. Er entdeckte dag Vorkommen diefes Me-
Italls (1798) in dem Smaragd und in dem Spinell
wies 68 B. Nofe der Jüngere 1800 nah. Im Chromeifenftein fand es
yuerft Taffaert 1799; er hielt dag Mineral für hromfaures Eifen, erft
augier zeigte 1805, daß das Chrom als DOrpd darin enthalten ift und
‚erst bei der Analyfe in Säure übergeht.

Brandenburg, Apotheker zu Pologe in Rugland, fuchte 1812 und
1817 zu bemeifen, daß «8 eine wahre Chromfäure gebe, fondern daß die
"Verbindungen, we he man bisher für hromfaure gehalten hatte, aus ei-
nem Metalloryd, einem gelben Chromoryd und einer der bekannten Mi-
'neralfäuren zufammengefegt feien. WM. Meißner, Apotheker zu Halle,‚und Döbereiner widerlegten ihn 1818,

Den Chromalaun erhielt zuerjt, dur
fin=Pufhkin (1800); er hatte Chromeifenftein mit Salpeter geglüht
und fodann Salpeterfäure und Schwefelfäure zugefeßt; die (bei dem Fil-triven duch dag Papier oder fonft irgendwie Hromorpdhaltig gewordene)Auflöfung fegte Kınfkalle von Chromalaun ab. ö
Kopp’s Sefchicyte der Chemie. Iy.

; in dem Serpentin

5 Zufall, der Graf A. Mouf-

  

Chrom.


